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VORWORT 

Die seit Redaktionsschluss des letzten Klimaberichts des Intergovernmental Panel on Climate 
Change (IPCC) veröffentlichten wissenschaftlichen Ergebnisse zum Klimawandel und seinen 
Folgen belegen, dass die globale Erwärmung an Tempo zunimmt. Dies geschieht in einigen 
Bereichen weitaus rascher als noch 2007 vom IPCC prognostiziert. Die folgende Zusammen-
fassung listet einige der zentralen Aussagen und geht auf spezifische Folgen des Klimawandels 
für Europa ein.  
 
Dieser ernüchternde Überblick fällt in die kritische Phase der politischen Verhandlungen zum 
Klima- und Energiepaket der EU, das die Emissionsminderungsziele bis zum Jahr 2020 festle-
gen soll. Mit einem anspruchsvollen Paket könnte die EU eine Führungsposition in den interna-
tionalen Verhandlungen für die dringend benötigten Maßnahmen gegen den Klimawandel ein-
nehmen. Hierfür müssen die politischen Entscheidungen für das Paket dringend dem Ausmaß 
der vor uns liegenden Herausforderung Rechnung tragen. Sie müssen abbilden, was die EU 
unternimmt, wenn sie selbst den Weg in eine CO2-arme Wirtschaft einschlagen und ihren an-
gemessenen Anteil dazu beitragen will, um den Anstieg der globalen Durchschnittstemperatu-
ren auf weniger als 2°C zu begrenzen. Weiterhin mus s die EU den Umfang der finanziellen Un-
terstützung ermitteln, mit dem wir die Schwellenländer bei der Bekämpfung des Klimawandels 
und bei der Anpassung an die bereits jetzt nicht mehr zu vermeidenden Folgen unterstützen.  
 
Dem gegenüber könnte ein schwaches Paket der EU durchaus auch zum Scheitern der interna-
tionalen Verhandlungen führen, deren Abschluss gegenwärtig auf der UN-Konferenz in Kopen-
hagen Ende 2009 vorgesehen ist. Ein solches Scheitern dürfen wir nicht zulassen.  
 

Der WWF appelliert an die EU: 

1. unverzüglich ein Emissionsminderungsziel zu verabschieden, das die Emissionen inner-
halb der EU bis zum Jahr 2020 um mindestens 30 Prozent gegenüber 1990 senkt, und 

2. sich – ergänzend zu ihrem eigenen Minderungsziel – zu verpflichten, erhebliche zusätz-
liche Hilfe und Mittel für Investitionen in sozial- und umweltverträgliche Maßnahmen zur 
Vermeidung von Emissionen sowie zur Anpassung an den Klimawandel bereitzustellen. 

EINLEITUNG 

Im vergangenen Jahr veröffentlichte der UN Intergovernmental Panel on Climate Change 
(IPCC) unwiderlegbare wissenschaftliche Beweise, dass der Klimawandel ohne jeden Zweifel 
vom Menschen gemacht ist. Im Jahr 2007 erhielt der IPCC den Friedensnobelpreis in Würdi-
gung der Erkenntnis, dass der Klimawandel im 21. Jahrhundert eine ernste Gefährdung für die 
Sicherheit der Menschheit darstellt1. 
   
Der zwischen Januar und November 2007 in mehreren Teilen veröffentlichte 4. Klimabericht 
des IPCC, der unter Beteiligung von mehr als 3.800 Wissenschaftlern aus über 150 Ländern 
erstellt wurde, beruhte auf der Sichtung und Analyse wissenschaftlicher Studien, die bis Ende 
2006 bzw. in einigen Fällen noch bis Anfang 2007 erschienen waren. Seit der Veröffentlichung 
dieses Schlüsselberichts ist die Forschung zum Klimawandel und seinen Folgen weiter voran-
geschritten. Neue Studien belegen, dass sich der Prozess der globalen Erwärmung beschleu-
nigt hat. Und zwar in einigen Fällen weitaus rascher, als dies noch in früheren, im 4. Klimabe-
richt berücksichtigten Studien angenommen worden war. Neue numerische Modellierungsstu-
dien zeichnen jetzt ein noch klareres Bild von den Folgen einer anhaltenden Erwärmung. 
 
So scheint es, als seien wichtige Aspekte des Klimawandels unterschätzt worden. Seine Folgen 
werden sich künftig noch rascher bemerkbar machen. Beispielsweise zeigen frühe Anzeichen 

                                                
1 Der Preis wurde dem IPCC und Al Gore am 10. Dezember 2007 überreicht. 
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des Klimawandels, dass die bislang erfolgte globale Erwärmung um weniger als 1°C bereits 
zum ersten unumkehrbaren Ereignis im Klimasystem der Erde geführt hat – zum  Verschwinden 
des Polarmeereises im Sommer. Dieser Prozess könnte statt der bislang prognostizierten all-
mählichen Veränderungen einen raschen und abrupten Klimawandel in Gang setzen.  
 
Als Folge dieser neuen Erkenntnisse müssen unsere Schadensbegrenzungs- und Anpassungs-
reaktionen auf den Klimawandel noch rascher und nachdrücklicher ausfallen.  
 

DER KLIMAWANDEL HEUTE: STÄRKER ALS ERWARTET, NOCH EHER ALS 

PROGNOSTIZIERT 

Das Nordpolarmeer verliert sein Eis bereits 30 oder mehr Jahre vor den Annahmen des 4. IPCC  
Klimaberichts (Stroeve et al., 2007). Es besteht weitgehend Übereinstimmung in der Polarfor-
schung, dass wesentliche Aspekte dieses beschleunigten Verlustes des Polareises auf Rück-
kopplungsmechanismen zurückzuführen sind, deren Effekte im IPCC-Bericht noch erheblich 
unterschätzt worden waren. So bedeutet beispielsweise eine Abnahme des Polarmeereises, 
dass das Meereswasser stärker durch die Sonne erwärmt wird, wodurch die Bildung und der 
Erhalt von Eis im Folgewinter noch weiter erschwert werden. Namhafte Wissenschaftler weisen 
daher auch bereits heute nach, dass das Polarmeereis den Point of no Return erreicht oder 
möglicherweise bereits überschritten hat. Dies bedeutet, dass das Nordpolarmeer bereits in 
sehr naher Zukunft im Sommer eisfrei sein könnte. Aktuelle Prognosen gehen davon aus, dass 
das Sommereis bereits zwischen 2013 und 2040 vollständig verschwinden könnte – zum ersten 
Mal auf unserem Planeten seit über einer Million Jahre. Wenn das Nordpolarmeer im Sommer 
eisfrei bleibt, ist mit einer weiteren Verstärkung der globalen Erwärmung zu rechnen, da die 
dunkle Meeresoberfläche (im Vergleich zur weißen Eisfläche) mehr Wärme aufnimmt und es 
damit zu Veränderungen von Meeresströmungen kommt. Dies wiederum dürfte einen im Ver-
gleich zu bisherigen Prognosen noch rascheren und abrupteren Klimawandel auslösen (WWF 
2008, SEARCH, 2008). 
 
Die schwimmenden, kalbenden Gletscher auf der Antarktischen Halbinsel verlieren ihr Eis ra-
scher und tragen damit stärker zum Anstieg des globalen Meeresspiegels bei, als im 4. Klima-
bericht ausgewiesen worden war (Pritchard und Vaughan, 2007).  
 
Seit 1990 ist der globale Meeresspiegel 1,5 Mal rascher angestiegen, als noch im 3. Klimabe-
richt (veröffentlicht 2001) (Rahmstorf et al., 2007) prognostiziert worden war. Darüber hinaus 
gehen neue Studien davon aus, dass sich der Anstieg des weltweiten Meeresspiegels bis zum 
Ende des Jahrhunderts auf mehr das Doppelte des Maximalwerts von 0,59 m belaufen wird, 
von dem der 4. Klimabericht noch ausgeht (Rahmstorf 2007, Rohling et al., 2008). Ein Anstieg 
des Meeresspiegels um mehr als 1,2 m würde weite Küstengebiete in Europa und überall auf 
der Welt gefährden. 
 
Die weltweiten Kohlendioxidemissionen aus menschlicher Aktivität haben sich von einem An-
stieg um 1,1 Prozent jährlich zwischen 1990 und 1999 auf über 3 Prozent jährlich zwischen 
2000 und 2004 erhöht. Die tatsächliche Zunahme der Emissionen seit dem Jahr 2000 lag über 
den Szenarien, von denen der IPCC im 3. und 4. Klimabericht ausgegangen war (Raupach et 
al., 2007). Während der vergangenen 15 Jahre wurde etwa die Hälfte der CO2-Emissionen aus 
menschlicher Aktivität von Landflächen und Meeren absorbiert. Die Kapazität dieser natürlichen 
"Senken" nimmt jedoch rascher ab (Le Quéré et al., 2007), als dies noch in früheren Studien 
vorhergesagt worden war. In der Folge wird mehr aus menschlicher Aktivität emittiertes CO2 in 
der Atmosphäre verbleiben und zur globalen Erwärmung beitragen (Canadell et al., 2007). 
 
Eine erneute Analyse der im 4. Klimabericht dargestellten Klimafolgen ergibt, dass bis zum Jahr 
2050 eine Reduzierung der weltweiten Treibhausgasemissionen um 80 Prozent nötig ist, um 
den weltweiten durchschnittlichen Temperaturanstieg auf weniger als 2°C und die Klimafolgen 
auf ein "hinnehmbares" Maß zu begrenzen. Mit einer solchen Reduzierung käme es zu einer 
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Stabilisierung der atmosphärischen Treibhausgaskonzentration bei 400-470 ppm Kohlendioxid-
äquivalenten. Dennoch wären die Schäden selbst bei einer Reduzierung der Emissionen um 
80 Prozent noch erheblich. Es wird über die gegenwärtig geplanten Anstrengungen hinaus noch 
weitaus engagierterer Anpassungsbemühungen bedürfen, um einem großem Teil der Schäden 
zu begegnen (Parry et al., 2008). Es liegt auf der Hand, dass eine Minderung der globalen  
Emissionen um 80 Prozent einen deutlich höheren Anteil von der EU verlangen wird, da die 
Entwicklungsländer über gewisse Grundenergiebedürfnisse verfügen, die während der kom-
menden Jahrzehnte voraussichtlich zu einem gewissen Anstieg der dortigen Emissionen führen 
werden. Aus diesem Grund setzt sich der WWF dafür ein, dass die EU bis zum Jahr 2050 einen 
Nettoemissionswert von Null erreicht. 
 

DER KLIMAWANDEL MORGEN? EINE MOMENTAUFNAHME EINER ZUKÜNFTI-

GEN, WÄRMEREN WELT 

Ein großer Teil der seit Veröffentlichung des 4. Klimaberichts des IPCC bekannt gewordenen 
wissenschaftlichen Erkenntnisse weist auf die alarmierende Geschwindigkeit und das Ausmaß 
der Veränderungen für das Weltklima hin. Darüber hinaus zeigen numerische Modellierungs-
studien, was auf uns zukommt, wenn wir nicht vordringlich und entschlossen gegen die Ursa-
chen des Klimawandels kämpfen und wirksame Schritte ergreifen, um uns auf die mittlerweile 
unvermeidbaren Veränderungen einzustellen.  

Lebensmittel, Landwirtschaft und Fischerei 

Das Wohlergeben der menschlichen Gesellschaft hängt entscheidend von der Verfügbarkeit 
und Verteilung von Nahrungsmitteln ab. Lobell und Field (2007) haben nachgewiesen, dass der 
weltweite Erwärmungstrend seit 1981 bereits heute zu einem Rückgang des weltweiten Wei-
zen-, Mais- und Gersteertrags geführt hat. Dies hat zu einem jährlichen Gesamtverlust in einer 
Größenordnung von 40 Millionen Tonnen oder 5 Mrd. US-Dollar (3,2 Mrd. Euro) pro Jahr ge-
führt. Bei anhaltender Erwärmung gehen Lobell et al. (2008) davon aus, dass auf das südliche 
Asien und das südliche Afrika erhebliche Ertragsrückgänge bei einer Reihe für die dortige große 
Bevölkerung sehr wichtiger Nutzpflanzen zukommen werden. Nach Tubiello und Fischer (2007) 
kann eine Minderung der Treibhausgasemissionen die globalen Kosten der landwirtschaftlichen 
Ausfälle durch den Klimawandel um 75 bis 100 Prozent und die Zahl zusätzlich von Mangeler-
nährung betroffener Menschen um 80 bis 90 Prozent reduzieren. Brander (2008) ist zu dem 
Ergebnis gelangt, dass die Produktivität der Fischerei regional und eventuell auch global als 
Folge der Erderwärmung zurückgehen kann und dass dieser Rückgang möglicherweise bereits 
eingesetzt hat. 

Gesundheit  

Die globale Erwärmung schadet auch der menschlichen Gesundheit, wobei die Schwächsten 
voraussichtlich zuerst und am schwersten getroffen werden. Shea et al. (2007) kommen zu dem 
Ergebnis, dass Kinder voraussichtlich in überdurchschnittlichem Maß von den Folgen des Kli-
mawandels betroffen sein werden. Kinder sind in besonderem Maß für bestimmte Krankheiten 
und die Folgen von Luftverschmutzung anfällig, da sich ihr Organismus noch in der Entwicklung 
befindet. Zudem sind sie auch bei extremen Ereignissen besonders verletzlich, da sie für die 
Wahrung ihrer Sicherheit und ihres Wohlbefindens auf Erwachsene angewiesen sind. Neben 
den direkten und unmittelbaren Folgen extremer Wetterereignisse und Wetterkatastrophen, von 
Luftverschmutzung und Temperaturbelastung etc. auf das Wohlbefinden von Kindern sind auch 
langfristige Folgen aufgrund veränderter Verfügbarkeit von Nahrungsmitteln und Wasser sowie 
möglicher erzwungener Migrationsbewegungen der Küstenbevölkerung zu bedenken. 

Ökosysteme 

Der Klimawandel betrifft nicht nur die menschliche Gesellschaft, sondern er ist weltweit in den 
natürlichen Ökosystemen zu spüren. Rosenzweig et al. (2008) bestätigen, dass der Klimawan-
del weltweit tiefgreifende Auswirkungen auf physikalische und biologische Systeme hat. Zu die-
sen Veränderungen gehören abschmelzende Gletscher auf allen Kontinenten, die Erwärmung 
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von Seen und Flüssen, zunehmende Erosion von Küsten, eine Verschiebung jahreszeitlich be-
dingter Ereignisse bei lebender Organismen (Treiben von Blättern, Blütezeit, Wanderungs- und 
Reproduktionszeiten) sowie die Verdrängung kälteadaptierter durch wärmeadaptierte Arten ins-
besondere in den Meeren. Williams et al. (2008) gehen davon aus, dass im Zuge der globalen 
Erwärmung die Tropen und Subtropen ein wärmeres Klima als die derzeit auf der Erde vorge-
fundenen Bedingungen aufweisen werden, während die derzeit in tropischen Berg- und in Pol-
regionen vorliegenden klimatischen Bedingungen voraussichtlich völlig verschwinden werden. 
Verschwindende Klimabedingungen bedeuten eine erhöhte Wahrscheinlichkeit einer Störung 
von Artengemeinschaften, die auf bestimmte klimatische Bedingungen angewiesen sind. So 
sind beispielsweise zahlreiche tropische Spezies nicht in der Lage, sich an größere Tempera-
turschwankungen anzupassen. Williams et al. (2008), Tewksbury et al. (2008) sowie Deutsch et 
al. (2008) weisend übereinstimmend darauf hin, dass die größte Gefahr eines Artensterbens 
aufgrund der globalen Erwärmung in den Tropen besteht, wo die Artenvielfalt am größten ist. 
Diese Warnungen sind im Zusammenhang mit der im 4. Klimabericht geäußerten Besorgnis zu 
sehen, der zufolge bei einer Erwärmung um "lediglich" 1,5 bis 2,5°C gegenüber den gegenwär-
tigen Temperaturen bis zu 30 Prozent der höheren Pflanzen- und Tierarten vom Aussterben 
bedroht sind. 
 

EUROPÄISCHE PERSPEKTIVEN 

Gesundheit 

Der außergewöhnlich warme und trockene europäische Sommer 2003 war für 35.000 zusätzli-
che Todesfälle in ganz Europa aufgrund von Hitzestress, schlechter Luft und hohen Konzentra-
tionen von Luftschadstoffen wie beispielsweise Ozon verantwortlich. Im Zuge der globalen Er-
wärmung ist damit zu rechnen, dass die Ozonwerte im Sommer ein ähnliches Niveau wie im 
Sommer 2003 erreichen werden, wobei die stärkste Zunahme für England, Belgien, Deutsch-
land und Frankreich prognostiziert wird (Meleux et al 2007). Für den Mittelmeerraum wird erwar-
tet, dass sich bis zum Ende des Jahrhunderts das Auftreten extrem hoher Temperaturen und 
das damit verbundene gehäufte Auftreten von Hitzestress, wie bereits im Jahr 2003 erfahren, 
verdreifachen werden. Zwar kann eine Reduzierung der Treibhausgasemissionen zu einer ge-
wissen Verringerung des Risikos von Hitzestress in der Bevölkerung führen, jedoch bedarf es 
einer erheblichen Minderung der Treibhausgasemissionen, um die hohen menschlichen und 
wirtschaftlichen Kosten häufigerer Hitzewellen zu vermeiden (Diffenbaugh et al., 2007).  
 
In ihrer Folgenabschätzung geht die Europäische Kommission davon aus, dass in Europa der-
zeit jährlich 369.000 Menschen vorzeitig an den Folgen von Luftverschmutzung sterben und 
dass sich die Kosten aufgrund vorzeitiger Todesfälle sowie die Behandlungs- und Medikamen-
tenkosten aufgrund von Luftverschmutzung auf drei bis neun Prozent des Bruttoinlandsprodukts 
der EU belaufen. Nach neuen Untersuchungen im Auftrag von WWF, CAN und Heal aus dem 
Jahr 2008 könnten in Europa jährlich Behandlungskosten von bis zu weiteren 25 Mrd. Euro ein-
gespart werden, wenn sich die EU sofort entschiede, bis zum Jahr 2020 die EU-weiten Treib-
hausgasemissionen um 30 Prozent (anstatt 20 Prozent) gegenüber 1990 zu senken. Die Schät-
zungen basieren auf volkswirtschaftlichen Bewertungen der Kosten von Todesfällen und Er-
krankungen sowie des Ausfalls von Arbeitszeit und von Krankenhauskosten. Die Ergebnisse 
besagen, dass bei Erreichen dieses anspruchsvolleren Ziels die Zahl der Krankenhausaufnah-
men um jährlich 8.000 gesenkt werden kann und dass pro Jahr zwei Millionen Arbeitstage we-
niger ausfallen würden. Diese Einsparungen im Gesundheitswesen sind ergänzend zu den Vor-
teilen bei Erreichen des derzeitigen Ziels der EU einer Minderung um 20 Prozent zu sehen und 
erhöhen die Einsparungen um insgesamt 48 Prozent.  

Wasser 

Im Rahmen der globalen Erwärmung ist mit einer Zunahme des jährlichen maximalen Nieder-
schlags in den meisten Teilen Europas mit Ausnahme von Südspanien und wenigen Regionen 
in einigen anderen Ländern zu rechnen. Entsprechend wird ein zunehmendes Risiko von Über-
schwemmungen und damit einhergehenden wirtschaftlichen Schäden erwartet. Für das Ein-
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zugsgebiet  der Oberen Donau (Österreich, Deutschland, Schweiz, Slowakei und Tschechische 
Republik) sowie das Einzugsgebiet der Maas (Frankreich, Luxemburg, Belgien und Niederlan-
de) wird der Gesamtschaden eines Jahrhunderthochwassers auf 60 bis 73 Mrd. Euro veran-
schlagt. Hiervon wären über zwei Millionen Menschen in neun Ländern betroffen, darunter auch 
die Einwohner von Wien und Lüttich (Feyen et al., 2006). 
 
Dem gegenüber werden für den Mittelmeerraum deutlich mehr lang anhaltende Dürreperioden 
erwartet. Bis zum Ende des Jahrhunderts wird mit einer weltweiten Austrocknung von Böden 
gerechnet (Sheffield und Wood, 2008). 
 
Die Gletscher der Schweizer Alpen sind gegenwärtig Veränderungen beispielsweise in Form 
von Seenbildung ausgesetzt, die ihr Abschmelzen noch weiter beschleunigen. Es ist daher nicht 
zu erwarten, dass der jüngste Trend abschmelzender und verschwindender Gletscher in naher 
Zukunft zum Stillstand kommen oder sich umkehren könnte (Paul et al., 2007). Die Fallstudie zu 
einem Staudammsystem in den Schweizer Alpen prognostiziert als Folge der globalen Erwär-
mung für den Zeitraum von 2070 bis 2099 einen Rückgang der Wasserkrafterzeugung um 
durchschnittlich 36 Prozent gegenüber dem Zeitraum 1961 bis 1990 (Schaefli et al., 2007). 

Stürme 

Im Zuge der globalen Erwärmung wird mit einer steigenden Anzahl und Intensität extremer Tief-
druckgebiete über den Britischen Inseln und der Nordsee gerechnet. Die Folgen dieser Ereig-
nisse sind erhöhte Windgeschwindigkeiten und größere sturmbedingte Schäden in West- und 
Mitteleuropa (Pinto et al., 2007). Ohne geeignete Anpassungsmaßnahmen erwartet man für 
den Zeitraum zwischen 2060 und 2100 für Großbritannien und Deutschland eine Zunahme 
sturmbedingter Schäden um bis zu 37 Prozent (Leckebusch et al., 2007). Im Jahr 2005 vernich-
tete ein einziger Sturm wesentliche Anteile des jährlichen Holzeinschlags in Schweden und 
Lettland. Numerische Modelle zeigen, dass die Windintensität im südlichsten Teil Schwedens 
im Zuge der globalen Erwärmung zunehmen und die Wahrscheinlichkeit von Sturmschäden im 
Forstsektor steigen wird (Blennow und Olofson, 2008).  

Ökosysteme 

Eine Analyse von 542 Pflanzen- und 19 Tierarten in 19 europäischen Ländern hat ohne jeden 
Zweifel ergeben, dass sich die Zeiten pflanzlicher und tierischer Aktivität insbesondere im Früh-
jahr und Herbst (Vogelzug sowie Blüte und Fruchtreife bei Pflanzen) entsprechend dem regio-
nalen Erwärmungstrend verändert haben (Menzel et al., 2006).  
 
Die Meeresökosysteme der Nord- und Ostsee erwärmen sich zunehmend in einem Maße, wie 
es seit Anbeginn entsprechender Aufzeichnungen in dieser Region noch nie verzeichnet wurde. 
Die Erwärmung überfordert die Anpassungsfähigkeit lokaler Arten und führt zu tiefgreifenden 
Veränderungen der betroffenen Ökosysteme (MacKenzie und Schiedek, 2007).  
 
In Nordeuropa wird angesichts der erwarteten Klimaerwärmung mit einer Verdoppelung der 
Waldschäden in den nördlichen Birkenwäldern durch blattfressende und blattminierende Insek-
ten gerechnet (Kozlov, 2008). Diese Zunahme von Insektenschäden wird auch Einfluss auf die 
künftige Zusammensetzung von Wäldern haben (Wolf et al., 2008).
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